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^westlich von Eivenchy-enGohelle wurden inehrere
j °tt der englischen Stellung in etwa 2 Kilometer

e genommen und nächtliche Gegenstöße abgewiesen.
, fangenen sind acht Offiziere, zweihundertzwanzig
nn* an Beute vier Maschinengewehre, drei Minen-

' ■ " erlitt ganz außerge-tzi!" .eingebracht. Der Gegner
w ^ Mutige Verluste

AeilglW. de» 23. Mi 1916. 20 . Mono.

Vom Weltkrieg.
Siegreicher Stur« östlich der

Me nm M.

Eine döseS«»»e.
WTB. Rotterdam, 20. Mai . (Nichtamtl.)

Hauptmann Boelckes 17. und 18. Flugzeug.

AulIItzrrÄ»eÄeritzl.
Großes Hauptquartier , 22. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
^ilich von Nieuport drang eine Patrouille unserer
>Ne-Jnfgnterie in die französischen Gräben ein, zer-
l ®te Verteidigungsanlagen des Gegners und brachte

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt in
seiner Kriegsüberstchl: Die wichtigsten Nachrichten kom¬
men heute wieder von der italienischen Front . Währ¬
end am linken und rechten Flügel der Vormarsch der
Österreicher zum Stehen gebracht wurde, haben sie in der
Mitt » weiter Fortschritte gemacht und sind überall vor¬
wärts gekommen. Man hört von Rom, daß die itali¬
enische Hauptlinie geräumt wurde, und daß sich die Ita¬
liener in die dahinter liegenden Stellungen zurückgezogen
haben. Man darf diese Erfolge nicht gering einschätzen.
An beiden Seiten der Grenze befindet sich eine Reche
von Festungen. Seit Beginn des Krieges bedrohten die
Italiener die Befestigungen auf der österreichischenSeite
der Grenze, und jetzt, seit 11 Monaten Stillstandes , wer¬
den sie nicht nur über die Grenze zurückgeworfen, son¬
dern verlieren auch zwei ihrer vordersten Werke, und Dabet
ist die Beute von 61 Kanonen für dieses Eefechtsgelande
unerhört groß. Man sagt, daß die Östreicher am Jahres¬
tage der italienischen Kriegserklärung den Italienern me
Festesfreude verderben wollten. Es scheint in der Tat,
daß die Östreicher den Italienern da eine böse Suppe
eingebrockt haben.

C Cegend von Berry-au-Bac blieb in den frühen
Erstunden ein französischer Gasangriff ergebnislos.
lLn£s der Maas stürmten unsere Truppen die fran-

Stellungen auf den östlichen Ausläufern der
Hi

I

, « reuungen aus ven uiumjeu
■̂ 04 und hielten sie gegen wiederholte feindliche
ife- Reben seinen großen blutigen Verlusten

3er Gegner an Gefangenen neun Offiziere, fünf-
Andachtzehn Mann ein und ließ füns Ma,chmen-

iĵ te in unserer Hand. Die Beute aus unserem An-m " ui jjuhu.  uu»
3 Südhange des „Toten Mannes " hat sich auf
^schütze, 21 Maschinengewehre ierhöht. Auch hier
!j.?Us Richtung ' Chattancourt hatten Versuche des

den verlorenen Boden zurückzugewinnen, keinenAs%

Ats der Maas griffen die Franzosen mehrfach
Mns unsere Linien in der Gegend des Steinbruches
3 des Gehöftes Haudromont) und auf der Vaux-

Veim dritten Ansturm gelang es ihnenan.
Steinbruck) Fuß zu fassen. Die Nacht hindurch

V . beiderseitige Artillerietätigkeit im ganzen Kampf-
außerordentlich heftig.

heimer'straße, daß sie zum Fleischholen bis in den Obelflecken
müssen und der dortige Metzgermeister Sch.

Lskales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 23. Mai 1916.

Fliegergeschwader wiederholten gestern nach-
f it| \9 Mit beobachtetenr großen Erfolge ihre Angriffe
E Etavvenbasen Dünkirchen. Ein feindlicher.chN Etappenhasen Dünkirchen. Ein feindlicher

chbecker stürzte nach Kampf ins Meer. Weitere
^ ilzeuge wurden im Luftkampf innechalb unsererll >il,pcĥ»aouge wuroen rm ^Usirump,

> ^ außer Gefecht gesetzt und zwar in Gegend von
A H 'Cct>bei Ropon, bei Maucourt (östlich der Maas)
% W^ foöftUd) von Chateau Sa lins, letzteres durch
I -dy3t Wintgens als dessen viertes . Außerdem schoß
I st Mnant Boelke südlich von Avocourt und südlich
| stiften  Mannes " den 17. und 18. Gegner ab. Der
1 t̂zn̂ gende Fliegeroffizier ist in Anerkennung seiner
j Sh T 1}. von seiner Majestät dem Kaiser zum Haupt-

vefördert worden.

Durch die Herrn Lehrer und Lehrerinen erhalten die
Schulkinder neue rote Heftchen über „Volksernährung"
ausgehändigt , auf welche wir die Eltern ganz besonders
aufmerksam machen möchten. Diese Heftchen sind von-
feiten der Gemeinde ungeschafsl worden und behandeln
das Thema : „Unsere Wildpflanzen in der Küche." Durch
Wort und Bild werden hier die Kinder auf unsere„wild-
wachsende Nutzpflanzen," wenn man sich so ausdrückcn
darf, aufmerksam gemacht. Das Büchlein bringt eine
ganz stattliche Anzahl dieser bei uns wildwachsenden
Gemüse und von den bekannten Arten : Brennessel und
Löwenzahn führt uns die fachmännisch dargestellte Ab¬
handlung bis zu hier wenig oder garmcht bekannten
Pflanzen wie Vogelmiere und Mauerpfeffer. Unsere
Herrn Lehrer und Frl . Lehrerinen könnten sich in dieser
wahrlich ernsten Zeit ein großes Verdienst um Volk
und Vaterland erwerben, wenn sie überall , wie bereits
jetzt schon in manchen Orten, an schulfreien Nachmittagen
mit den Kindern in Feld und Wald hinauszögen und
die ihnen Anvertrauten im rechten Einsammeln dieser
nutzbaren Unkräuter unterweisen würden. Können doch
diese Pflanzen fast alle auch getrocknet und für die Win¬
terszeit als angenehme Abwechselung im Speisezettel ver¬
wendet werden, während ste ungesammelt niemand nützen
und verkommen.

Fortsetzung der Verlustliste.
(Ohne Verbindlichkeit.)

Nr . 531 S . 12 513 Unteroffizier Josef Schneider , Flörsheim , ge¬
fallen , Jnf .-Regt . Nr. 81, 2. Komp.

Redaktions -Briefkasten.
Auf die Zusendung mehrerer Einwohner der Bleich- und Hoch-

u..v — ööv. . . oon den übrigen
Metzgern nicht sein genügendes Quantum Fletsch zugTeilt erhielte,
erwidern wir , daß wir die Angelegenheit an die zustandtge Stelle
zur Einsichtnahme senden werden. . . ..0 Die Redaktion.

Frühjahrsversammlungim 13 Landw. Bezirksverein
und 7. Generalversammlung des Obstbauvereins für den

Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
Die Frühjahrsversammlung des 13. Landw. Bezirks¬

vereins und die 7. Generalversammlung des Obstbau¬
vereins für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden finden
am Sonntag , den 28. Mai ds . Jhs ., nachmittags 4
Uhr in Hochheim, im „Gasthaus zur Rose", Bes. Herr
Raas, statt.

Tagesordnung:
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Tätigkeitsbericht.
3. Rechnungsablage der Kassierer und Bericht der

Rechnungsprüfungskommission.
4. Vortrag des Herrn Wintersschuldirektors Hoch¬

rattel Wiesbaden über : Weitere Maßnahmen
zur Sicherstellung der Volksernährung.

5. Der Obst- und Gemüsebau in der Kriegszeit.
Vortragender Kreisobst- und Weinbauinspektor
Bickel 'Wiesbaden.

6 . Verschiedenes. Wünsche und Anträge der Mit¬
glieder.

D

westlicher- und Balkan -Kriegsschauplatz.
^®ge ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Hik MerlW der ZtÄemr.
bisher 23 883 Gefangene, 172 Geschütze.

^ _ WTB Wien, 22. Mai (Nichtamtlich).
südöstlicher Kriegsschauplatz:

^ b Neues.

l Beförderung . Dem im Westen stehenden Herrn Unteroffizier
Fritz Bauer , Sohn des Mineralwasserfabrikanten Herrn Jnkob
Bauer von hier wurden am 18. ds . Mts . das Offiziersportepee
und der Rang eines Vizewachtmeisters verliehen . Wir gratulieren!

Die Mitglieder des 13. Landw . Vezirksvereins und des Obst-
bauvereins sowie alle Landwirte und Gartenbesitzer werden zu
diesen Versammlungen freundlichst eingeladen und um zahlretche
Beteiligung ersucht.

Biebrich a . Rh ., den 16. Mai 1916.
Der Vorsitzende des 13. Landw. Bezirksvereins und

des Obstbauvereins für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden.

Amtliches.
MnMnilm

betr. Verfüttern von Kartoffeln.
Die Verordnung des Reichskanzlers vom 15. Mai

ds. Js . über das Verfüttern von Kartoffeln an
Schweine bezieht sich

l Vermißt wurde seit einiger Zeit der an der Westfront gestandene
Füsilier Josef Schäfer von hier. Nun ist ein Brief von ihm aus
Frankreich eingetroffen, der besagt, daß er in Gefangenschaft ge¬
raten sei.

Ztalienischer Kriegsschauplatz:
' e der Italiener an der Südtiroler Front wird

4
er Angriff des Grazer Korps auf der Hochfläche

Zrn̂ g^ °" e" vollen' Erfolg.^ Der' Feind' wurde
aus seiner

iS  Allung geworfen. Unsere Truppen sind im Besitze der
^dj°!.^ brioio und der Höhen unmittelbar westlrch der Grenze

i,V "J Cipfel bis zum Astachtal. Die Kampfgruppe Seiner
Hoheit des Feldinarschalleutnants Erzherzog Karl

hat die Linie Monte Tormeno —Monte Majo ge-is«jT °ginn des Angriffs wurden 23883 Gefangene, darunter
3ete- gezäl)lt . Unsere Beute ist auf 172 Geschütze ge-

Stellvertrete -: des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

l Dir „Rhein . Volkszeitung " und verschiedene andere Blätter
unserer Umgebung brachten gestern einen Artikel über die außer¬
ordentlich hohe Zahl von unvernichteten Raubennestern an den
Apfelbäumen neben dem Wege Flörsheim —Wicker. Dieser Ar¬
tikel schließt mit den Worten : man schicke die Kinder nicht zum
Einsammeln der Brombeerblätter aus , sodern zum Zerstören der
Raupetmester. — Zunächst dürften sich Kinder zum Zerstören von
Raupennestern sehr schlecht eigenen, das ist eine Arbeit , die sach¬
verständige Personen wegen der Rücksichtnahme auf den jungen
Fruchtansatz erfordert und außerdem ist von unserer Ortsbehörde
so zeitig und wiederholt zur Zerstörung dieser Schädlinge aufge-
sordert worden, daß nachgerade alle  Baumbesitzer die Arbeit
jetzt erledigt haben könnten. — Wer dieses aber trotzdem nicht ge¬
tan , schädigt durch seine Saumseligkeit vor Allem sich selbst.
Hoffentlich wird diese dringend notwendige Arbeit nunmehr a l l
gemein  zu Ende gebracht.

nur uns FutterkMeln.
Zur menschlichen Ernährung geeignete Kartoffel,!
dürfen unter keinen Umständen an Schweine rer-
süttert werden.

Mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geld¬
strafe bis zu 10,000 Mark wird bestraft , wer der
vorstehenden Bestimmung zuwiderhandelt.

Die Magistrate und Bürgermeister werden ange¬
wiesen. Vorstehendes wiederholt in ortsüblicher Weise
und durch Anschlag bekannt zu machen.

Wiesbaden , den 22 . Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

k Das Mathes 'sche Grundstück (Sportplatz am Reuwingertweg)
wird in den nächsten Tagen durch die Gemeinde umgeackert und
mit Frühkarkoffeln bestellt werden . — Eine Verpachtung in ein¬
zelnen kleinen Parzellen findet nicht statt, dazu ist das Grund¬
stück durch das jahrelange Brachliegen zu schwer bestellbar gewor¬
den. _ Sodann kann ja die Gemeinde auch Frühkartoffeln sehr
nötig gebrauchen.

Am Mittwoch , den 24. Mai d. I . vormittags 11 Uhr werden
im hiesigen Rathaushof eine Partie leere Butter - und Oelfaffer
öffentlich meistbietend versteigert.

Flörsheim , den 22. Mai 1916. .
u Der Bürgermeister : Lauck.

Wm -MMbe.
Am nächsten Donnerstag , den 25. Rkai d. I . nachmitags 2ff, Uhr

. . - - ' .st, «
■Ulli IlWUJj 'lvll VHU .U. v Vf. ' —. o /

beginnend, werden im hiesigen Rathaushof weiße Sperfebohnen
ausgegeben . An jede Familie gelangen 1 Pfd . Bohnen zum Prerfe
von 40 Pfg . zur Abgabe.

Flörsheim , den 23. Mai 1916.
Der Bürgermeister: Lauck.



Qm die  Hlandsmrel«.
Vor einigen Tagen hatte der schwedische

Nationalökonom Professor Steffens in der Ersten
schwedischen Kammer ausführliche Angaben über
die russischen Befestigungsanlagen auf den
Alandsinseln gemacht. Seine Rede machte weit
über Schwedens Grenzen hinaus Aufsehen und
brachte die Frage der Alandsinseln, die bis da¬
hin in Flugschriften, Zeitungsaufsätzen und
warnenden Ruten von Parlamentariern auf
Wählerversammlungen behandelt worden war,
auch im Parlament selbst ins Rollen. Der
Minister des Auswärtigen wurde darüber be¬
fragt, und seiner Antwort folgten Erklärungen
der Führer aller Parteien, sowohl der Rechten,
wie der Liberalen und Linken.

Die Alandssrage ist eine Lebensfrage
Schwedens. Aund und klar und mit diesen
Worten hat es der schwedische Minister des
Äußeren im schwediichen Reichstage erklärt. Er
sagte seinen Landsleuten damit nichts Neues.
Die Alandsinseln, die zum finnischen Besitz¬
stände Rußlands gehören, liegen am Südausgang
des Bottnischen Meerbusens, kaum 40 Kilo¬
meter von der schwedischen Küste und 130 Kilo¬
meter von der schwedischen Hauptstadt entfernt.
Um eine Bedrohung Schwedens von diesem rus¬
sischen Sprungbrett aus zu verhüten, wurde vor
einem halben Jahrhundert (1856) durch inter¬
nationalen Vertrag vereinbart, daß Rußland
keine Befestigungen auf der Inselgruppe an-
legen dürfe. Trotzdem fühlten sich die Schweden
nie recht sicher nach dieser Seite hin. Sie miß¬
trauten dem Russen. Immer beiürchteten sie
die ganzen Jahrzehnte hindurch, daß Rußland
irgendeine sich darbietende Gelegenheit benutzen
werde, um sich über den Vertrag und somit
auch über den Schutz, den er Schweden bieten
sollte, hinwegzusetzen.

Unter dem Drucke Englands hat jetzt Ruß¬
land sich über jene internationale Vereinbarung
hinweggesetzt und mit echt englischer Heuchelei
erklärt die Regierung, daß jene Bestimmung
des Pariser Vertrages nur zwischen Rußland,
England und Frankreich getroffen worden sei.
Es wird dabei unterichlagen, daß Artikel 33
jenes Vertrages die Frage der Alandsinseln
ausdrücklich zu einem Bestandteil dieser ge¬
samten internationalen Vereinbarung macht.
Der schwedische Minister des Äußern hat jetzt
durch seine Erklärung dem russischen Taschen¬
spielerstückchen seine Wirkung genommen. Auf
eine kurze Ansprache des Vizepräsidenten der
Kammer, der die Neutralität Schwedens und
die Jnselfrage kurz berührte, erklärte der Minister
des Äußern von Waüenberg:

„Es ist wiederholt und in unzweideutigen
Worten von maßgebender Stelle ausgesührt
worden, daß Schweden in dem gegenwärtigen
Weltkrieg unter Wahrung seines Selbstbesttm-
mungsrechtes nach allen Seiten hin eine strenge
und unparteiliche Neutralität ausrechterhalten
will und sehr lebhaft wünscht, in den Krieg
nicht verwickelt zu werden. Ich brauche nicht
hinzuzufügen, daß die Negierung während des
ganzen Verlaufes der Krise jeder politischen
Diskussion ferngestanden hat, die in dieser oder
jener Richtung von den wiederholten Erklärungen
der Regierung abweicht, und daß die Negie¬
rung solche Erscheinungen bedauern muß, die
geeignet sein können, das Vertrauen zu dem
Willen, Schwedens Selbständigkeit und Neu¬
tralität zu wahren, zu vermindern. Was die
ganz Schweden jetzt beschäftigende Frage be¬
trifft, muß jeder, der die geschichtliche Ent-
tvicklung der sogenannten Alandssrage studiert
hat, einsehen, daß diese Frage eine Lebensfrage
für Schweden ist. Aus diesem Grunde kann ich
der Kammer in Übereinstimmung mit dem, was
ich eben ausgesprochen habe, versichern, daß die
Regierung es für ihre Pflicht hält, diese Frage
mit der unerläßlichen Aufmerksamkeit zu ver¬
folgen, und daß sie nichts Unterlasten wird, um
auf diesem wie auf anderen Gebieten die Rechte
und Interessen Schwedens wahrzunehmen.
Nähere Erklärungen kann ich aus leicht be¬
greiflichen Gründen jetzt nicht abgeben.*

Alle Parteien des Landes sowie die gesamte
Presse stehen einmütig hinter der Regierung.
So sehr das Land wünscht, in der einmal er¬
wählten und mit Ruhe und Energie behaupteten

Neutralität zu verharren, so wenig wünscht man
einen Frieden um jeden Preis, wenn es sich
um das bedrohte Interesse des Landes und um
seine Sicherheit handelt. Im Vierverband ist
man ziemlich überrascht. Und wie immer —
siehe Griechenland— läßt man es nicht an
versteckten Drohungen fehlen. In einer Unter¬
redung sagte z. B. der Staatssekretär Finn¬
lands u. a. : „Wir können nicht annehmen, daß
Schweden noch irgendwelche Absichten auf Finn¬
land hätte,da seit langem schon Finnland fürSchwe-
den an Bedeutung verloren hat. Mit Bedauern
müssen wir zugeben, daß die deutsche Agitation
mit großem Erfolge Schweden zu einer Inter¬
vention zu bewegen versucht. Deutsche Agenten
bestechen oder kaufen schwedische Zeitungen, da¬
mit sie gegen Rußland agitieren. Trotzdem
hat bisher Deutschland keinen entscheidenden
Erfolg mit dieser Politik errungen, da die
schwedische Allgemeinheit die Zwecklosigkeit und
den unverbefferlichen Schaden, den ein Krieg
mit sich bringen würde, begreift. Im Falle,
daß Schweden dem Vierverband den Krieg er¬
klärt, wird Schweden von allen Seiten derart
blockiert werden, daß es einer umzingelten
Festung gleicht. Es würde sehr bald Mangel
an Lebensmiiteln verspüren."

Die Verhandlungen in der schwedischen
Kammer haben dem Märchen, daß Deutschland
den Versuch machen könnte, irgendwie auf die
schwedische Regierung einzuwirken, ein unrühm¬
liches Ende gemacht. Niemand hat Deutschland
auch nur erwähnt. Das Land weiß aber, daß
die Alandssrage an seinem̂Lebensnerv rührt,
und keine Wortspielerei Englands und keine
russische Drohung wird die aufrechte Regierung
in Stockholm verhindern, die Interessen des
Landes zu wahren. Sie weiß das ganze Volk
hinter sich.

verschiedene UriegsnachriäM
Russen an der Vogesenfront.

Die .Blätter des Jura" melden, daß die in
Frankreich angekommenen Abteilungen der
russischen Truppen an der Vogesen-
front  vereinigt und ihre Bestände durch in¬
dische Abteilungen verstärkt wurden. — Nach
Meldungen Pariser Blätter sollen demnächst
weitere russische Truppenabteilungen in Marseille
eintreffen.

*

LokaleErfolge an der betzarabischen Front.
Die an der beßarabischen Front anhaltende

Ruhe wurde in den letzten Tagen durch kleinere
L o ka l kä mpf e unterbrochen. Es nahmen
die österreichischen Truppen mehrere erfolgreiche
Minensprengungen im Raume von Toporoutz
vor und besetzten sowohl die Sprengtrichter wie
auch die anschließende russische Stellung. Der
Feind erlitt hierbei empfindliche Ver¬
luste . Russischcrseits herangezogene Reserven
konnten dem österreichischen Sturmangriff nicht
widerstehen. *

Beklemmungen in Rom.
Das .Giornale d'Jtalia' schreibt über den

österreichisch-ungarischen Vorstoß aus Südtirol,
zu Anfang einer Operation sei ein gewisses
Zurückweichen von der Vernunft
geboten,  häufig sogar notwendig; daher
dürfe man sich nicht wundern, und es noch
weniger als ein ungünstiges Zeichen ansehen,
wenn die nächsten italienischen Heeresberichte ein
weiteres Zurückgehen meldeten. Das Blatt
meint dann: Unsere Hauptstellungen sind noch
unberührt und unsere Kräfte den Erfordernissen
der Verteidigung gewachsen, da die feindlichen
Angriffe ja systematisch abgewiesen werden; wir
dürfen uns sicher keine Illusionen
machen, doch kann die Lage mit vollkommener Ruhe
und völligem Vertrauen angesehen werden. —
Die italienische Botschaft in Paris bestürmende
Journalisten erhielten eine Beschwichti¬
gungsnote  ausgehändigt, dem italienischen
Zentrum drohe keine Gefahr, Cadorna hätte
auf dem ganzen Wege enorme Hindernisse auf-
getürint. über die von Cadorna vorgenommenen
Frontveränderungen am linken und rechten Flügel
müsse man sich nicht übermäßig ansregen.

-ft

Jahresfeier der Kriegserklärung Italiens.
Der 24. Mai, der Jahrestag der Kriegs¬

erklärung, soll in ganz Italien festlich be¬
gangen  werden. In Rom sollen Fei erlich¬
te i t en bei dem Altar des Vaterlandes,
dem Viktor-Emanuel-Denkmal sowie bei den
Denkmälern Garibaldis, Mazzinis und Cavours
stattfinden. Außerdem plant man in Rom eine
Ausstellung eroberter österreichischer Kriegs¬
trophäen.

Deutfeber Reichstag*
(Orig,-Bericht,) Berlin.  19 . Mai.

Am Donnerstag wurde zunächst die Be¬
ratung des Haushalts der Post- und Tele¬
graphenverwaltungzu Ende geführt.

Abg. Dr. O er t e l (kons.) gab seiner Be¬
friedigung über die guten Leistungen der Feld¬
post Ausdruck und schloß sich den Befürwortern
der Beamtenwünsche an.

Auch Abg. B r u h n (Dt. Frkt.) dankte der
Feldpost.

Abg. Zubeil (Soz . Arbeitsg.) brachte
eine lange Reihe von Klagen der Unterbeamten
vor und begründete eine Entschließung betr.

Sicherung des Briefgeheimnisses.
Der Auffassung, daß Postbeamte das Brief¬

geheimnis nicht wahren, trat Staatssekretär
Kraetke  entschieden entgegen. Die Postver¬
waltung müsse aber Beschlagnahmeverfügungen
Folge leisten.

Abg.Stadthagen (Soz .Arbeitsg.) nannte
das Vorgehen der kommandierenden Generale
gegenüber dem Briesverkehr einzelner Persön¬
lichkeiten ungesetzlich und rechtswidrig.

Ministerialdirektor Dr. Lewald  wies diese
Behauptung zurück. Unter dem Belagerungs-
zustand seien eine Reihe der bürgerlichen Garan¬
tien aufgehoben, darunter auch die Gewähr¬
leistung der persönlichen Freiheit. Wenn der
Briefwechsel einzelner Personen, über die die Brief¬
sperre verhängt sei, von der Postbehörde ausge¬
liefert werde, so sei dies gerechtfertigt und nach
reichsgerichtlicher Entscheidung gesetzlich zulässig.
Aus den erneuten Widerspruch des Abg. Stadt-
Hagen fügte Dr. Lewald hinzu, daß das Brief¬
geheimnis ein Ausfluß pertönlicher Freiheit sei
und folglich aufgehoben werden könne. Schließ¬
lich konnte die Erörterung geschlossen und der
Haushalt genehmigt werden.

Der Haushalt der Reichsdruckerei führte zu
keiner Erörterung. In der Abstimmung wurde
die sozialdemokratische Entschließung über das
Briefgeheimnis abgelehnt, eine Entschließung
deS Ausschusses betr. Aufbesserung von Be¬
soldungen und Löschung der Strafvermerke da¬
gegen angenommen.

Das Haus trat sodann in die Beratung des
Reichsamts des Innern

ein.
Berichterstatter war Graf W esta r p (kons.),

der dem geschiedenen Dr. Delbrück warme Worte
der Anerkennung widmete und ferner vorschlug,
von der Erörterung die Zenlur-, Wohnungs¬
und Ernährungssrage auszuscheiden und später
vorzunehmen. Bezüglich der Durchführung der
Sozialpolitik war der Ausschuß der Ansicht,
daß darin nicht nachgelassen werden dürfe, j
Die Gewerbeinipektion tverde nach wie
vor durchgesührt. Die Frauenbeschäftigung
habe großen Umfang angenommen, sei aber nicht
zu umgehen. Der Redner betonte, das; Maß¬
nahmen getroffen iverden, um einen schnellen
Übergang in die Friedenswirtschaft herbeizu¬
führen und schloß mit der Zuversicht, daß die
Bestrebungen der Gegner, uns einen Handels¬
krieg nach Friedensschluß aufzuzwingen, an der
wirtschaftlichen Kraft Deutschlands zuschandenwerden.

Abg. G i es b er t s erkannte die großen
Leistungen der Industrie im Kriege an und
lenkte die Auftnerkjamkeit besonders auf den
Notstand in der Textilindustrie hin.

Ministerialdirektor Dr. Caspar  teilte mit,
daß eine Erweiterung der Textilarbeiterunter¬
stützung auf Konfektionsarbeiter demnächst ein¬
geführt werde.

Der Reichstag setzte am Freitag die Be¬
sprechung des Reichsamts des Innern fort.

Abg. Giebel (Soz .) verlangte eine ent¬

k)exengolä.
1]  Roman von H . CourthS - Mahker . *)

Graf Rudolf von Ravenau schritt, in tiefes
Sinnen verloren, in seinem Arbeitszimmer auf
und ab. Sein vornehmes, etwas bleiches
Greisengesichtwar wie im Schmerz getrübt.
Auf der Stirn lag eine scharfe, eigentümlich ge¬
zeichnete Falte — die Trotzfalte der Rauenaus
— ein charakteristisches Zeichen feines Ge-
ichlechts.

Endlich blieb er an einem der hohen Fenster
stehen, dessen tiefe Nischen mit schweren Arokat»
vorhängen dekoriert waren. Sein Blick schweifte
über den geräumigen, mit mächtigen Stein¬
platten gepflasterten Schloßhof, zwischen denen
feines graugrünes Moos hervorquoll.

In der Mitte des Hofes erhob sich auf an¬
steigendem Rasenrondel ein alter Brunnen aus
Sandstein. Mer groteske Drachenleiber wanden
sich um das runde Becken. Die Köpfe dieser
steinernen Ungeheuer strebten über den Becken¬
rand der Mitte zu, als wollten sie gierig den
Wasserstrahl aufsangen, der aus der Mitte des
Wasserspiegels emporstieg.

Graf Ravenaus Blick haftete an diesem
Brunnen, der unzertrennlich zur Geschichte des
Hauses gehört.

Die Ravenaus, ein altes, stolzes Geschlecht,
gehörten zu den wenigen Adelsfamilien, die
ihren Glanz und Reichtum bis in unsere Zeit
zu wahren gewußt hatten. Durch Graf Rudolfs
Heirat mit der Reichsfreiin Ulrike von Schönrode
trar auch das etwa eine Sttmde entfernte,Schloß
~ ')  Uniarcftigfet Siochdruck wirb, »erjplüL)

Schönrode mit großem Grundbesitz an die
Ravenaus gekommen. Sie nannten sich seitdem
Grasen von Ravenau-Schönrode.

Nun lebte nur noch ein einziger Ravenau,
der Greis, der mit düsterer Miene am Fenster
seines Arbeitszimmers stand. Wie lange noch—
dann schlossen sich auch seine müden Äugen für
immer. Er wandte sich jetzt vom Fenster ab
und ließ sich vor seinem Schreibtisch nieder.
Mit bebenden Händen ergriff er einen Vrief, der
geöffnet vor ihm lag, und überflog noch einmal
die energische Damenhandschrift.

„Ich möchte Euer Hochwohlgeboren zu
bedenken geben, daß Komtesse Jutta in den
nächsten Tagen ihr 19. Jahr vollendet. Ihre
Erziehung ist in allen Teilen harmonisch abge¬
schlossen, so daß Euer Hochwohlgeboren zufrieden
sein werden; Komteffe Jutta wurde eine Zierde
unseres Institutes.

So gern wir die junge Dame noch behielten,
halten wir es doch für unsere Pflicht, darauf
aufmerksam zu machen, daß alle Altersgenossinnen
der Komtesse unser Institut bereits verlassen
haben, um in die Welt eingeführt zu toerden.
Komteffe Jutta quält sich scheinbar mit der
Frage, weshalb sie nicht heimgerusen wird.
Deshalb bitten wir ganz ergebenst, diesen Ge¬
danken in gütige Erwägung zu ziehen und uns
mit Instruktionen zu versehen.

Uns Euer Hochwohlgeboren ergebenst emp¬
fehlend, zeichnen wir

hochachtungsvoll
Geschwister Leportier."

Graf Ravenau legte den Brief seufzend
beiseite.

, „19 Jahre alt," sagte er, wie in tiefesSinnen verloren.
Halten die Jahre Flügel gehabt, diese für

ihn so einsamen, schweren Jahre, in denen er
erst mit Goit und Menschen hadern und
dann allmählich in dumpfen Schmerz dahin¬lebte?
. Komteffe Jutta I — Seine Enkelin, das ein¬

zige Kind seines zu früh gestorbenen Sohnes.
Komtesse Jutta ! Warum hatte er sie ans seiner
Nähe verbannt, warum sich nicht durch ihren
Anblick über sein herbes Leid trösten lassen?

Er blickte zu dem lebensgroßen Porträt seines
Sohnes empor. Es zeigte die edlen Züge seines
Vaters, die hohe Stirn mst der charakteristischen
Trotzfalie. Aber die Augen sahen lebensfroh,
in sonniger Heiterkeit auf den einsamen Mann
hernieder.

„Hans-Georg dein Kind— dein Kind!"
Fest haften die Augen des Greises an dem
jungen, frohen Gesicht. All das war nun
schon längst in Staub zerfallen. Nichts war
dem Greis von ihm geblieben, der sein Stolz,
sein Glück, seine Hoffnung war, nichts —
als sein Kind, die Enkelin. Und dieses Kind,
dieses heilige Vermächtnis, hatte er fremden
Leuten übergeben, die es erziehen sollten.
Nach dem Tode ihres Vaters loar das damals
6 jährige Mädchen von Ravenau einem erst¬
klassigen Genfer Pensionat übergeben worden.
Nicht ein einziges Mal in all den Jahren hatte
die Komtesse bei dem Großvater geweilt.

Warum aber mußte Jutta in der Verban¬
nung, fern vom Großvater aufwachsen. — Weil
sie nicht nur das Kind feines Sohnes, iondern

schlösse»« Sozialpolttik, Einführung einer ^
gatorischen Mutterschaftsversicherungund
Aushebung des von einzelnen Kommandos
geführten Sparzwanges für Jugendliche.

UnterstaatSsekretär Dr. Richter  erwidü;
daß die Wirkungen des Sparzwanges erst
gewartet werden müssen. Die

Einschränkung der Franenarbett
werde auch von der Regierung angestrebtJ
liege im Interesse der Volksvermehrung.
der Krieg habe diese Arbeit notwendig geui»
und sie muß vorläufig mit in den Kauf genoaM
werden. Für den Aufbau der Handelstonm
werde die Regierung Mittel bereit stellen. *
Befürchtung einer großen Arbeitslosigkeit
dem Kriege teile die Regierung nicht; im GeA
teil werde eine starke Nachfrage nach Arbeit^
austreten und eine Hochkonjunktur einsetzen. .

Abg. Gothein (Fortschr . Dp.) gedm
anerkennend der Tätigkeit des Staatssekrem
Dr. Delbrück und wünschte eine weitherzig
Gewährung der Familienunterstützung, ^
indes nicht die Bedenken, daß eine

Arbeitslosigkeit nach dem Kriege
eintreten werde. Der Industrie harren
Aufgaben, deshalb müsse die allgeE
Arbeitsvermittlung vorbereitet werden. "
auch die Fortiührung der Sozialpolitik,
eine der wichtigsten Ausgaben nach dem

Abg. Dr. Stresemann (natl .) U
darauf hin, daß die Riesenaufgabe des ReiS
amts des Innern in Zukunft nicht mehr
einem Kopfe allein gelöst werden könneK
forderte Errichtung besonderer Reichsämtey
z. B. für Handel und Industrie, mn
großen Aufgaben nach dem Kriege gem
werden zu können. Auch müssen MilitärverwaltM
Schatzamt und Industrie schon jetzt darf
gehen, den Wiederaufbau der Handelsflotte
Angriff zu nehmen. Die Rückführung
Friedensarbeit müsse durch eine geregelte
beitsvermiltlung unterstützt werden. Das v
vertagte sich.

Politische Rundschau
Deutschland.

*Jn der letzten Sitzung des Bundesrats.
langten zur Annahme der Entwurf einer
kanntmachung über die Gründung einer ReiN
stelle für Gemüse und Obst,  der
Wurf einer Bekanntmachung über die
Kennzeichnung von Waren,  der ,
Wurf einer Bekanntmachung über eineE r ny,
flächenerhebung  im Jahre 1916, i
Antrag über die Verwendung der Malzkoiv-
gente der Kleinbrauereien und der EiE.
einer Bekanntmachung über Änderung der ^der Gerichteordnung zur Entlastung
9. September 1915.

*Das Reichsschatzamt ist gegenwärtig mit
Vorbereitung eines Kriegs ko",
trollgesetzes,  wie es mit Rücksicht aus°
im Nahmen der Kriegführung und Kriegs!»",
schaft geleisteten und weiter entstehe^
Milliardenausgaben von verschiedenen
wiederholt befürwortet wurde, beschäftigt

*Der Reichstag sausschuß  zur
raiiing der Abänderung der ReichsversicheriE
ordnung nahm die Vorlage, nach der
Arbeiteraltersrente statt 6y,
70. schon beim 65. Lebensjahr ? ,
ginnen  soll, an und beschloß Wester, diejei»̂
Paragraphen der NeichsversicherungSordiuin(!.,s
streiche», die verbieten, daß Witwen- und Mily
reuten in einer Familie zusammen höher y
können als die Rente, die der Vater beM
hätte.

England.
*MinisterpräsidentAs q u i t h . der

immer in Irland  weilt, ist als Mitglied1
irischen Geheimen Rats vereidigt worden, ' ,
durch er Mitglied der irischen
Wallung  geworden ist. Infolgedessen 4;
winnt die Vermutung Boden, daß vorlM
kein Minister von Irland ernannt werden>ss;.
und Asquith den: Unterhause gegenüber' ,
persönliche Verantwortung für die Verwan"
Irlands übernehmen wird.

l>ü

jj
auch das der Frau tvar, die Schuld trug
Tode seines Sohnes, die ihni Schmach Li
Schande gebracht und seine Lebenskraft gebro.K,
hatte. Hans- Georg hatte gegen den 2y
seines Vaters eine Schauspielerin geheiratet, ,
Tochter eines verarmten polnischen EdelmanNH
die er in Paris kenne« gelernt. Er wary
koketten Sirene mit den schwarzen Angen
dem rotgoldenen Haar ins Netz gegangen. ^

Sein Vater hatte alle Hebel in Beweg"^
gesetzt, um diese Heirat zu verhindern, aber
war nutzlos. Und so mußte' Graf Raven.
wenn er sich nicht für immer mit seinem
entzweien sollte, dessen im Auslände geschlosst"
Ehe sanktionieren, ,m

Zwei Jahre, ungetrübten Glückes verlstj§
Hans-Georg mit feinet schönen Gattin. TW
wohnten im Schloß Schönrode, und dort w>
nach einem Jahre Jutta geboren. , m

Das; das Kind kein Knabe war, versust!
den alten Gras Ravenau sehr. Er bliebn.">,
Haupt gegen Gwendoline fremd und zurücw^
tend. Nachdem diese zwei Jahre in SWVAe
die Schloßherrin gespielt, wurde ihr das
Leben langweilig. Sie bestimmte ihren Gm'
den Winter mit ihr in Nizza zuzubringen. ^

Dort traf sie mit einem entfernten
wandten, Henry de Clavingy, zusammen, m
die Zuneigung der schönen Gwendoline5
beutete. Sie verpfändete heimlich dieFainn̂ r
diamanten, um Clavingy eine große Sn'»
einhändigen zu können.

Hans-Georg wurde zum ersten Male." A
Iranisch gegen seine Frau, als er sah,' • • * • - ' " -in"Clavingy bevorzugte, und eines Abends
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Ton JNfah und fern.
Kaiser Wilhelm Mitglied der »ugari - !

Ve « historischen Gesellschaft . Kaiser!
Wilhelm hat durch die deutsche Botschaft in
Aien den Präsidenten der ungarischen historischen
Gesellschaft dahin verständigt, daß er der Ge-
Mschast als gründendes Mitglied beitretenwird.

,Ter Kaiser als Pate . Der Sattler-
feister Konstantin Färber in Eltville im Rhein-
Mu» der drei Söhne im Felde stehen hat, wurde .
Weser Tage von seiner Gattin mit dem siebenten;
Sohne beschenkt. Jetzt ist bei dem glücklichen!
Mernpaare die erfreuliche Mitteilung eingelroffen, ^
daß oer Kaiser bei diesem siebenten Sohne die 1
Patenstelle übernommenhat.
, Fünf Millionen Pfund Fleischvorräte
'^Frankfurt a. M . Die bulgarischen Sobranje-
abgeordneten besichtigten unter der Führung
o«s Regierungspräsidenten Dr . v. Meister das
Üwße Mhlhaus , in dem fünf Millionen Pfund
Schweine- und Rindfleisch eingelagert sind. Die
Abgeordneten wunderten sich über die vorzüg-
«che Erhaltung des Fleisches, das teilweise schon
»der ein Jahr eingelagert ist.

Eigenartiger Weg eines Blitzstrahles.
'W Oldenburg fuhr ein Blitzstrahl in ein an

Chauffee belegenes Haus und nahm einen
Neuartigen Weg, ohne verhältnismäßig großen
Schaden anzurichten. Wie man genau verfolgen
ftin , fuhr er zunächst an der Giebelwand her- j
»Wer, zerschlug einen Spiegel und einige Nipp- i
lachen, suhr dann um die Frau des Hauses, ;
fe vor dem Spiegel stand, ein paarmal herum, I
A»e ihr Schaden zri tun, und suhr dann
wieder in die Wand und schließlich in die Erde:
Mein.

Eröffnung des Instituts für ostdeutsche
-iLirtschnft. Bor einem Kreis geladener Gäste,
»Wer denen sich die Mitglieder des Verwaltungs-
Wtes für ostdeutsche Wirtschaft, die Spitzen der
^Hürden und der Senat der Mbertus-Uni-
»ersität befanden, erfolgte in Königsberg die
Böschung des Instituts für ostdeutsche Wirt-
lchast.
. Eine öffentliche Belobigung für tapferes
Vorhalten in der Ruffcnzeit . Der Besitzer
sl»rgis 5tlaudat in Tilsit, seine Tochter Jda , so-
Aw Emst und Fritz Kiauka aus Sokaiten, Kreis
o»gnit, haben in der Nacht vom 3. zum
i . Dezember 1914 mehrere Familien aus
Sokaiten trotz starken Eisganges durch zwei-
Uiges übersetzen mit einem Kahn über den
cheinelstrom vor den Russen in Sicherheit ge¬
eicht. Diese anerkennenswerteTat wird, wie
"ff ,Ostpreuß. Ztgff meldet, jetzt vom Re-
Aerungspräsidenten öffentlich belobigt.
^ Ein Hornissennest im Bett . In einer
?onrn>erfrische in der Nähe Detmolds fand man
S?m Nachsehen der Betten ein solches, dessen
^ttwäsche zum großen Teil zernagt war. lim
c» Zerstörer der noch neuen Wäsche ausfindig

«» Wachen, wurde das Bett genau untersucht,
»»d da fand man ein walnußgroßes Nest einer
Mrnisse.

Eierkarten in Baden . Das badische Mi-
»lterium des Innern beschloß die Einführung
°» Eierkarten. Auf den Kopf der Bevölkerung

jjJWnen drei Eier wöchentlich. Sowohl Butter
w Eier werden künftig von einem, vom Kom-

»unalverband bestellten Aufkäufer gekauft und
»kfen nur auf dem Wochenmarkt unmittelbar
» die Verbraucher abgesetzt werden.

. Der Massenmörder Bela Kift. Nach
»»gern Bemühen ermittelte die Polizei den
Schuhmacher Andris Talviga, der im Czinko-
?or Hause mit dem Frauenmörber K̂ ß anfangs
.s»e Wohnung gemeinsam bewohnt und später

anstoßende Wohnung gemietet hatte. Im
tstUhsahr 1906 wurden Talviga und seine Frau
.»ffh weibliche Angsirufe aus dem Schlafe ge¬
lackt. Sie horchten, vernahmen aber nur ver-
mllendes Röcheln und küimnerten sich nicht
, fiter um die Sacke. Um Weibnackten des-

?hr Ohr, darmtf hörten sie ein Gepolter nnd
röchelnde Rufe. Damals erstattete Talviga über
alle drei Fälle die Anzeige bei der Ortspolizei.
Seines Wissens geschah aber gar nichts.

Ei » hochherziger Gläubiger . Ein nicht
überreich mit Vermögen gesegneter Vater in
Altenburg borgte sich das Geld zum Studium
seines Sohnes . Den Sohn rief der Krieg mit
ins Feld. Als er im Westen kürzlich siel, gab
der Gläubiger dem Vater den Schuldschein
zurück, auf alles verzichtend.

Verhaftung eines Kirchcndiebes . Der
Polizei ist es gelungen, in Düsseldorf den Ein¬
brecher zu verhaften, der vor einigen Tagen in

Erdbeben von starkem unterirdischem Donner
begleitet.ZahlreicheHäuser wurden schwerbeschädigt,
einige sind zerstört. Die Bevölkerung floh angst-
ersüllt ins Freie. Ferner sind in Forti, Bologna,
Aquila, Pesaro und Ancona und vieleit anderen
Städten Erdbeben wahrgenoinmen worden.

Entdeckung von Erzlager » in Ost¬
sibirien. In den Sayausk-Bergen zwischen
Sibirien und der Mongolei sind Petersburger
Blättern zufolge reiche Lager von Gold, Silber
und Kupfer entdeckt worden. Man hat dort
Kupferstücke von etwa vier Kilogramm und
Silberstücke von 30 Graimn gefunden. Einige
Adern enthalten gleichzeitig Gold, Silber und

Karte zu  den Vorgängen an der englischen front.
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der Gedächtnislirche zu Bad Homburg einen
Einbruch verübte und geschichtlich wertvolle
schwer goldene Kirchengeräte erbeutete. In
Düsseldorf wollte er die gestohlenen Gegenstände
an den Mann bringen.

Das Erdbeben in Italien . In Ancona
und Romagna wurden wiederholte heftige Erd¬
stöße wahrgenommen. In Rimini war das

Kupfer. Eine Gruppe von amerikanischen Kapi¬
talisten interessiert sich lebhaft für diese Lager.

Volkswirtschaftliches.
Die Einigung im Baugewerbe. Der

Deutsche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe hat
in einer am 18. b. MS . in Hannover abgehallcnen
außerordentlichen Generalversammlungdie im Neichs-

amt de? Fnnem getroffen« lverelnbcmmg kkber̂ W
Verlängerung deS Tarifvertrages und Bewilligung'
von Kriegszukagcn genehmigt. Der mit großer
Btehrheit gefaßte Beschluß lautet : »Die außerordent¬
liche Hanptversammlung des Deutschen Arbeitgeber»
bundes für das Baugewerbe ermächtigt den ge-
fchäftsführenden Ausschuß, dem Reichsamt deS
Jnnem die Annahme der Vereinbamng vom 3. Mai
d. IS . über die Verlängerung der Tarifverträge zu
erklären, nachdem das Neichsamt deS Junent die
Zusage gegeben hat, bei den Reichs- und Staats¬
behörden dafür eintreteu gu wollen, daß die in der
Vereinbaning vorgesehene Kricgsteuerungszulageder
Bauarbeiter den ' bauausführenden Mitgliedern de»
Arbeitgeberbundes in allen Fällen zurückerstaitet
werde, in denen der Bauvertrag vor dem Zustande¬
kommen der Vereinbarung abgeschlossenw^ den ist.
den Baugeschäften also die Verpflichtung zur Achlung
so außerordentlich hober Kriegsteucrungsznlagcn an
die Bauarbeiter nicht bekannt war."

Kriegsereigmffe.
13. Mai. Französische Angriffe bei Avocourt,

Malancourt, südwestlich des Toten Mannes
und westlich des Albain-Waldes wurden
rlnter schweren Verlusten für den Feind ab¬
gewiesen. — Ein russischer Versuch, die am
Bahnhof Selburg verlorenen Stellungen
wiederzunehmen, wird im Keime erstickt.

14. Mai. Im Monat April 1916 sind 96
feindliche Handelsschiffe mit rund 225 000
Bruttoregistertonnendurch deutsche nnd öster¬
reichisch-ungarische Unterseeboote versenkt oder
durch Minen verlorengegangen. Franzö¬
sische Angriffe gegen die Höhe 304 bei Verdun
abgeschlagen.

15. Mai. Im Nahkampf werden Versuche des
Gegners, die neugewonnenenStellungen bei
Hulluch wiederzunehmen, zurückgewiesen. An¬
griffe der Franzosen am Westhange des
Toten Mannes und beim Caillettewalde zer-
splittem.

16. Mai. Französische Angriffe auf dem linken
Maasufer gegen Höhe 304 und nördlich
Vaux-les-Palameix (südwestlich von Eombres)
werden blutig abgewiesen. — Österreichische
Truppen dringen auf der Hochfläche von
Doberdo in italienische Gräben ein. Ein
italienischer Angriff bei San Marlino wird
abgewiesen. Im ganzen etwa 300 Gefangene,
2 Maschinengewehre, viel 5kriegsmaterial er¬
beutet. Italienische Flieger werfen Bomben
auf österreichische Sanitätslager ohne Schaden
anzurichten. In Südtirol nehmen die Öster¬
reicher eine Reihe feindlicher Stellungen,
wobei 65 italienische Offiziere und über 2500
Mann, 11 Maschinengewehre und 7 Geschütze
in ihre Hände fallen. — Türkische Artillerie
vernichtet"einen englischen Nkonitor.

17. Mai. Seegefecht an der flandrischen Küste.
— In Südtirol nahmen die Österreicher
weiter eine Reihe feindlicher Stellungen. Die
Zahl der gefangenen Italiener steigt auf 141
Offlziere, 6200 Mann, die Beute auf 17 Ma¬
schinengewehre und 13 Geschütze. — Venedig,
Mestre, Cormons, Cividale, Udine und Treviso
mit Fliegerbomben belegt.

18. Mai. Erneute Angriffe der Franzosen auf
die Höhe 304 mit großen Verlusten ab¬
geschlagen. — Weitere Erfolge der Österreicher
auf den Südtiroler Grenzhöhen. 900 Ita¬
liener gefangen, 18 Geschütze und 18 Ma¬
schinengewehre erbeutet...

Vermischtes.
Hase und Granate . Ein Leutnant er¬

zählte folgende Beobachtung aus dem Felde.
Durch eine ftanzösische Granate waren zwei
Hasen aufgestört, von denen der eine durch
Granatsplitter verwundet nnd von einem Kanonier
erschlagen wurde. Der andere. Hase machte
nach kurzem Lauf einen hohen Kegel und bsteb
dann sitzen, auch als ein Soldat an ihn heran¬
ging ; er ließ sich sogar greifen und an den
Löffeln hochhebcn. Plötzlich aber vollführte er
eine kräftige Bewegung mit den Hinterläusern
und hatte sich schon eilends davongemacht, ehe
der Soldat sich von der jähen Überraschung er¬
holt hatte. Der Hase war scheinbar gesund ge¬
blieben nnd hatte wohl nur einen Nervenchok
erlitten. or>ucKi m. ammct*- »e #u » emu«.

Grund zur Eifersucht zu haben. Er griff
Waffe, um im Zorn Clavingy zu züchtigen,

tĵ lcr kam ihm jedoch zuvor, und Hans-Georg
durch die Brust geschossen, zu Boden.

$ Der alte Graf Ravenan eilte an das
.̂»ger seines schwerverwundeten Sohnes . Nach

häßlichen Szene, die Gwcndoline dem
J? u Grasen gemacht, zwang er sie, abzn-^hen.
.». Die Ehe war getrennt. Clavingy war
.Bitzeitig geflohen, und Gwendoline sah, ihn
o wieder. — Hans-Georg sollte nie wieder

genesen. Als er im nächsten Sommer
ei! J »wem Vater nach Ravenan zurückkehrte,
pi  tsänklicher, gebrochener Mann, da war die
g,Md „ng bereits rechtskräftig geworden und
y »wtdoline aus seinem Leben gestrichen. Ob
ß 7 aus seiner Erinnerung, wußte niemand.
M Name ward nie mehr erwähnt, aber in
C lif c®eorg§ eingesunkenen Augen lag oft ein

'-wriick furchtbarer Seelenqual.
Der alie Graf wich auch jetzt, nicht von

Seite seines Sobiies, dem er rührende
angedeihen »ieß. Ihn selbst hafte

,,J CI' S'chicksalSschlag innerlich zermalmt. Ein
^versöhnlicher Haß gegen die Verderberin seines
i„,l . - erfüllte seine Seele und machte ihn hart
""d f-nsier.
»«.. Die kleine Jutta tvar inzwischen fröhlich
, »»geblüht. Wäre es nach Graf Rudolf ge-
hT.gen, so hätte sie Schönrode auch jetzt nicht
ici,, !,cn* Aber Hans-Georg sehnte sich nach
triff 11-Ende , dem einzigen, was ihm von seinem

huschen Glück geblieben.
Graf Rudolf wich der Kleinen ans. io viel

er konnte. Er sah sie kaum mt. Sein Haß
gegen die Mutter übertnig sich auch auf das
schuldlose Kud. Wäre es wenigstens ein Sohn
gewesenI

Er sah daS Leben seines Sohnes langsam
verlöschen. Keine Macht der Erde konnte ihm
Frische und Gesundheit wiedergeben. Was der
alte Herr in diesen Jahren erduldete, als er
einsame Sommer in Ravenau und einsame
Winter im Süden mit seinem kranken Sohn
verlebte, davon sprachen nur die gramvollen
Augen. Nie kam ein Wort der Klage über seine
Lippen, aber in jenen Tagen stellten sich zuerst
die Vorboten einer Herzkrankheit ein.

Die Nachbarn und Freunde des Grafen
Ravenan erfuhren nie recht, was eigentlich ge¬
schehen. Durch die Dienerschaft ward ver¬
breitet, Graf Hans-Georg sei mit seiner Ge¬
mahlin bei einer Wagenfahrt verunglückt und
Gräfin Gwendoline gestorben.

Dieser Auslegung widersprachen Vater und
Sohn nicht, zumal Hans-Georg wünschte, daß
Jutta an den Tod ihrer Mutter glaube. Die
wenigen Besucher, dis sich in der ersten Zeit
nach"der fliückkeyr der beiden Grafen in Ravcirau
cinfanden, blieben später allmählich aus . Nur
einer kam- immer tvieder und suchie in treuer
Freundschaft die beiden Einsamen aufznheitern.
Fritz' von Gerlachhausen, deffen Gut zwischen
Ravenan und Schönrode lag. war Hans-Georgs
Lester Freund, obwohl er fast zehn Jahre mehr
zahlte als dieser. „ .

Fritz von Gerlachhamen kam öfter nach
Ravenan. Zuweilen brachte er seinen Sohn
&iiu  mit und dieier ivielte dann uiii der kleinen

Jutta , die mit ihren großen Kinderaugen er¬
staunt zu dem großen Jungen aufsah. Er war
viel älter und ließ das niedliche Komteßchen
seine jimgherrliche Überlegenheit fühlen.

über vier Jahre schleppte Hans-Georg sein
Leben noch hin. Als er starb, stützte ihn die
langjährige, tteue Haushälterin, die ihm herzlich
ergeben gewesen. Am Bett saßen sein Vater
und Fritz von Gerlachhausen nnd hielten seme
erkaltenden Hände.

* *

Als er den letzien Seufzer aushauchte,
trippelten leichte Kinderfüßchen an der Tür vor¬
bei. Das sechsjährige Komteßchen spielte mit
seinem Dackel nnd jauchzte vor Vergnügen über
seine possierlichen Sprünge. Dieses Jauchzen
durchschnitt Graf Rudolfs Herz. Mit finsterer
lllliene starrte er nach der Tür — dann druckte
er die gebrochenetr Augen seines Sohnes zu und
wandte seinen Blick nicht mehr von den geliebten

Graf Rudolf verfiel fortan m eine finstere
Schwermut. Die kleine Jutta , die noch zu jung
war, um zu begreifen, was ihr der Tod genommen,
durfte ihnr nicht vor Augen kommen. Vergebens
suchte Fritz von Gerlachhausen Zwischen dem ver-
bitterten Mann nnd seiner unschuldigen Enkelin zu
vermitteln. Voll Liebe nahm sich Frau Henriette
Wohlgemut, die brave Haushälterin des Grafen,
der kleinen Komtesse an. Wußte sie doch
manches, was das übrige Hauspersonal nicht
erfuhr.

Fritz von Gerlachhausen wollte Jutta seiner
Frau zur Erziehung übcrbringen. Graf Rudolf
«der lehnte da» 'Änerbieteu finster *f>. Er

schickte die Kleine, wenige Wochen nach dem
Tode des Vaters, in die schon erwähnte Genfer
Pension.

Nun lebte Gras Rudolf von Ravenan
während der letzten Jahre fast ganz verlassen in
seinem großen Schlosse. Er sprach• nur mit
seinen Beamten und hin und wieder ein paar
Worte mit der Haushälterin. HanS Georgs
Kammerdiener Joffe tvar Kastellan im Schöu-
roder Schloß geworden. Er schwieg wie bas
Grab über die"Tage in Nizza.

Ganz allein saß Graf Nitdolf bei seinen
Mahlzeiten in dem großen Speisesaal an der
reichgedeckten Tafel mit dem herrlichen Silber¬
geschirr. Hinter ihm, am Kredenzschrank pflegte
dann Herr Seidelmami zu stehen nnd mit ben
Augen die Diener zu dirigieren. Franz üseidcl-
mann war eine Art Vertrauensmann des
Grafen. Halb Kammerdiener, hrlb Haushof¬
meister, nahm er die erste Stelle unter den
männlichen Dienern ein , während , Jettchen
Wohlgemut über die tveiblichen Dienstboten
redigierte. Gelegentlich bekriegten sich diese beiden
Machthaber ein wenig, im ganzen Ismen sie
aber gut miteinander mis.

Nie hatte Graf Ravenan eine der Photo¬
graphien Juttas angesehen, die er geschickt be¬
kam. Auch von der Gräfin Gtvendoline exiniccte
kein Bild mehr in Ravenan.

Und nun, nachdem Komicffe Juita seit drei¬
zehn Jahren in der Genfer Pension verbracht,
.schrieben diese Inhaber desselben, die Geschivisler
Leportier, datz seine Enkelin gewissermaßen ihrem
Institut entwachsen sei.
2« i ,'Fortietzuna foTotl



Käthi Ditterich , Kaufhaus am Graben
Kurz- , Weiß«, Woll« und Mode - Waren

Einkaufszentrale Lotz u. Soherr für  ca . 80 Zweiggeschäfte.
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Mmeschtt.
Der Heldengeist, er opfert Gut und Blut
Dem Wohle seines Vaterlands mit Freuden,
Im Heilgen Eifer tut er, was er tut,
Und harrt er aus in ungezählten Leiden;
Jedoch das schwerste opfert er im Stillen,
Dem fremden Machtgebot oen eignen Willen.
Nicht Eigenwille , der nichts andres wert,
Nein auch der reife Willen muh hier schweigen.
Und muh vor manchem, was ihm unerhört
In schweigendem Gehorsam sich verbeugen;
Doch keimt aus dieser sittlich toten Leere
Das Samenkorn, der höhren Mannesehre.
Woraus entspringt der Greuel der Kultur?
Obgleich die Völker sich meist Christen nennen?
Weil auf des Eroherfolges der Lügenspm,
Wir kein Gewissen, keine Würde kennen.
Vor dem Kulturtron in Gewissensnöten,
Soll Heldengeist die Mannesehr vertreten.

Dragoner Wilhelm Zhbrüüer.
Vereinslazarett Flörsheim.

Meüuug der Spiritusubgutze zu
Leucht- und

Die auf Veranlassung des Herrn Staatssekretärs
des Innern bei der Spirituszentrale nunmehr erfolgte
gänzliche Einstellung der Spiritusabgabe für Leucht-
und Kochzwecke macht es für jedermann , der noch
kein Gas hat , Tätlich, jetzt bald die nötigen Schritte
zu tun, damit die Leitungen gelegt und die Einrich¬
tungen für die Gasbeleuchtung und für das Kochen
auf Gas getroffen werden ; denn bei der beschränkten
Zahl von Arbeitskräften ist es nötig, diese Arbeiten
zur Herstellung der Gasanschlüsse über die ganze
Sommerszeit zu verteilen . Die Gaswerke werden also
den Wünschen auf Gasanschluss , die erst zum Herbst
an sie gelangen , beim besten Willen nicht ohne Wei¬
teres zu entsprechen vermögen.

Deshalb sehe sich jeder bei Zeiten vor ; er ent¬
geht dadurch späteren Schwierigkeiten und verschafft
sich zudem, je eher desto besser , das billigste Licht
und die bekannten Vorteile der Reinlichkeit , Einfach¬
heit und Sparsamkeit , die mit dem Kochen auf Gas
verbunden sind

Verwaltung der Gasanstalt.
Kirchliche Nachrichten.

Katholischer Gottesdienst.
Mittwoch 6 Uhr Amt für Gertrud Kaus (statt Kranzspende !,

Uhr Jahramt für Jos . u . Marg . Bettmann.
Donnerstag . 6 Uhr Amt für Gerhard Schäfer 2

6i/a Uhr gest. Segensmesse für Joh . Jos . Dreht Ehefrau.

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , 25 . Mai.

Abends 6 Uhr Kriegsgottesdienst.

Ein Kleestück
zu pachten gesucht.

Zu erfragen in der Flörsheimer Zeitung.

„2m Interesse der vielen Bruchleidenden sei an dieser
„ __ Stelle nochmal ganz besonders auf das Inserat des
I . Mellert , Konstanz , in heutiger Nummer hmgewresen ."

Eine unabhängige Erau

sucht Monairrtelle.
Zu erfragen bei der Flörsheimer Zeitung.

Entlausen ist ein

Junges Gänschen
und wird um Rückgabe gegen Belohnung oder Aus¬
kunft wo dafselbe geblieben, gebeten.

Jtmt  Jlttger , Untermainstratze.

# Bruchleidende H
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie mein in
Größe vorschwindend kleines , nach Matz und ohne Feder , Tag und
Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

des Bruchleidens selbst verstellbaresUniverssi-vrucftbanü
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial -Vertreter ist am Dienstag den 23 . Mai Mittags
von 4 bis 81/2  und Mittwoch , den 24 ., Morgens von bis ll 1/«
in Wiesbaden „ Central -Hotel " und Dienstag , den 23. Mai , Mor¬

gens von 8 bis 21/2  in Mainz „Pfälzer Hof"
mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mir ff. Gummi - und
Federbänder , neuesten Systems , in allen Preislagen anwesend.
Muster in Gummi -, Hängeleib -, Leib - und Muttervorfall -Vinden
wie auch Geradehalter und Krampsaderstrümpfe stehen zur Ver¬
fügung . Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng

diskrete Bedienung.
3. Meliert. Konstanz in Baden. Wesienbergstraße 15

Telephon 515.

Ein großes Zimmer
zum Aufheben von Möbel gesucht. Am liebsten in
einem neuen Hause. Offerten an die Expedition.

Eitenbabn-Tabrplan
Gültig bis 1. Oktober 1916.

Von Flörsheim nach Kastel Wiesbaden.
Vormittags : 607 654* 702  850 * goo Nachmittags
1230 141 401 451 601718 835 903  1013 1023* 12 11

Von Wiesbaden nach Flörsheim:
Vormittags : 423 519  606 835 1040 Nachmitags-
1208 139 315 421 61? 716 834 921 947 ll®0

Von Kastel nach Flörsheim.
Vormittags : 438 536  624 850 1051 Nachmittags >

1222 152 330  433 632 725* 731 938  1144
Von Flörsheim nach Frankfurt.

Vormittags : 456 552  641 907 1112  Nachmittags
1240 208 346 453 650 742* 748 907* 955 1053* l2 fll

Von Frankfurt nach Flörsheim.
Vormittags : 528 6" * 622 312* 321  1150 Nachmittags'

1259 320 412 521  637 746 824 950 1126
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Stuttgarter
LebeiiMMeriWSboiik>. 8.
(Alte Stuttgarter)

Gegründet 1854.
VersicherungsbestandEnde 1915

1 Milliarde 164 Millionen M.
Bankvermögen . . . . 474 „ „
Darunter Extra- u. Dividenden

Reserven 74
Ueberschuss im Jahre 1915 . 17 „ „

Auskünfte erteilt:
Heinrich Dreisbach , Flörsheim.

1 ff iüitinnVimmlln\
' lobann6umb

Flörsheim , Grabenstraße 11.
UnfiisMn. SAMimleml.

Für unsere Solönten1 Felde!
Eine große Freude bereitet jeder
Spender unseren kämpfenden Trup¬
pen durch „Uebersendung" einesCigarreu-FelduMrieses
Derselbe enthält 5 Stück Cigarren
zu 30, 40 und 50 Pfg . und wird

portofrei befördert.

Semunil Schütz, Barngaüe RS.1

Baterlautzglietzer Jotpouri“
enthaltend 17 Vaterlandslieder für Klavier zu 2 Hände»
mit unterlegtem Text zum Singen für eine mittlere Sing'

stimme (oder einstimmigen Chor .)
Jedes Lied ist vollständig wiedergegeben und kann dahej
auch für sich allein gespielt oder als Begleitung benutzl

werden.
Preis Mk . —.50.

In derselben Bearbeitung erschienen ferner:
17 Volkslieder Mk . - .50
18  Studentenlieder „ — .50
Alle drei Ausgaben zusammen „ 1.—

Zu beziehen durch jede Buch - und Musikalienhandlung
und direkt vom Verleger gegen vorherige Einsendung des
Betrages.
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